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Abgeholt in unserer Expedition 90 Pfg ., durch die Post
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Südanlage  21 . — Aufbewahrung oder Rücksendung
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Verlag der „Giesteuer Zeitu ng " , Hie ßen.

Expedition : Südanlage 21.

Anzeigenpreis 20 Pfg.
die 44 mm breite Petitzeile,  für Auswärts 30 Pfg.
Die 90 mm breite Reklame - Zeile  72 Pfennig.
Extrabeilagen  werden nach Gewicht und Grütze
berechnet . Rabatt kommt bet Ueberschreitung deS ZahlungS-
zieleS (30 Tage ), bei gerichtlicher Beitreibung oder bei
Konkurs in Wegfall . Platzvorfchriften ohne Verbindlichkeit.
Druck der Gicstcucr Bcrlagödruckcrci , Albiu  Mein.

Ar. 14. Telephon  Nr . 362.

Kuiser Wilhelm an die deutsche Marine.
Günstige Kämpfei« Westen.

Erfolgreicher Borstotz»ei Tarnopol. — Galatz wirkungsvoll»efchoffen.
1002  feindliche Flugzeuge feit Kriegsdeginn abgefchoste«.. . * t CSn

Uor der knlscdridung.
Berlin , 15. Februar 19l7. (W. B ) DaS Marine.

Verordnungsblattvom 15. Februar veröffentlicht solgen-
dm Befehl des Kaisers:

Hn meine Marine!
In dem bevorstehenden Entscheidungskampfefällt

meiner Marine die Aufgabe zu, das englische Kciegs-
mittel der Aushungerung, mit welchem unser gehässig¬
ster und hartnäckigsterFeind das deutsche Volk nieder-
zwingen will, gegen ihn und seine Verbündeten zu
/ehren durch die Bekämpfung ihres Seeverkehrs mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln. Hierbei werden die
Unterseeboote in erster Reihe stehen. Ich erwarte, daß
diese in weiser Voraussicht technisch überlegen entwickelte,
auf leistungsfähige und leistnngsfreudigeWerften ge¬
stützte Waffe tm Zusammenwirken mit allen anderen
Kampfmitteln der Marine und getragen von dem Geiste,
der sie im ganzen Verlaufe des Krieges zu glänzenden
Taten befähigte, den Kriegswlllen unserer Gegner bu¬
chen wird.

Großes Hauptquartier, den 15. Februar 1817.
Wilhelm.

Wtedernahmeder Höhe östlich von Paralavo trotz leb¬
hafter Feuerwirkung ohne jeden Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeistex: Ludendorfs.

Berlin,  14 . Februar 1917, abends. Von keiner
Front sind größere Gesechtshandlungengemeldet.

^ fur‘,a;?317/indniuhlstr.

Hm»ic»r ««11«»« cagrrvrricdi«.
tob. Großes Hauptquartier,  14 . Febr. 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Nordufrr der An cr e führte der Feind
nach sehr heftiger Artillerievorbeccitungund unter Ein¬
satz starker Jnfantcriekräfte seine Angriffe fort. Bor
mittags griff er zweimal südlich von Serre an. Beide
Angriff- wurden im Nahkampf abgewiesen, vor der
Front sich sestsetzende Teile durch Vorstoß mit der blaw
len Waffe vertrieben. Erkannte Bereitstellungen we^
terer Verstärkungen nördlich und am Nachmittag auch
südlich der Ancce wurden von unserer Artillerie unter
wirkungsvolles Vernichtungsfeuer genommen. — -vts
zur Somme war auch in anderen Abschnitten und wah.
rcnd der Nacht der Feuerkampf stark.

Heeresgruppe Kronprinz.
Eigene Eckundungsvorstößeim Bogen von St.

Mihiel und am Westhangeder Vogesen waren erfolg-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Front des Generaloberst Erzherzog Josephs

Im Mestcmnesci'Abschnitt errangen unsere Truppen
aestern neue Erfolge. Mehrere Stellungen der Russen
wurden gestürmt und gegen heftige Gegenstöße gehal¬
ten. Die Gefangenenzahlhat sich auf 23 Offiziere und
über 1200 Mann , die Beute auf 3 Geschütze, 12 Ma¬
schinengewehre und 6 Minenwerfer erhöht.

Heeresgruppe ins Gcncralfeldmarschalls von Mackensen
Längs Sereth und Donau  Artillecieftuer und

Postenscharmützel.
Mazedonische Front.

Im Cernabogm blieben Angriffe der Italiener zur

wtb Großes Hauptquartier,  15 . Febr. 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In letz'er Zeit haben sich an der Front zwischen
Armentiexes und Alias zahlreiche Gefechte von Auf-
klärungsavteilungen abgespielt. Der Gegner hat bei
seinen häufigen, teils mit, teils ohne Feuervorbereitung
angesctzten Unternehmungen beträchtliche Verluste ge¬
habt. In unserer Hand gebliebene Gefangene brachten
wertvolle Aufschlüsse, die durch die Ergebnisse vieler
eigener mit Geschick durchgefühcter Eckundungsvorstöße
ergänzt worden sind. — Gestern war zwischen Serie
und Somme unter Einsatz Vieler schwerer Geschütze der
Artilleriekampfvornehmlich in den Abendstunden stark.
Infanterieangriffe erfolgten nicht; es kamen in unserem
wirksamenFeuer nur kleine Teilvorstöße gegen einige
unserer vorgeschobenen Posten zustande, die befehlsge¬
mäß auf unsere Hauptkampsstellungauswichen.

Vom Kanal bis zu den Vogesen begünstigte klare
Luft die Fltegertättgkett. Die Gegner verloren gestern
7 Flugzeuge, von denen Leutnant von Richthofen
zwei - seinen 20. und 21. Sieg im Luftkampf - ab-

ld)°6' Oestlicher Kriegsschauplatz.
Frost des Gcncralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
An der Bahn von Kowel  nach Luck überfiel eine

unserer Streifabteilungen eine russische Feldwache und
brachte 41 Gefangene Zurücks Südwestlich davon bei
Kisteiin, holten Stoßtrupps 30 Russen und 1 Ma schtnen-
aewehr aus der feindlichen Stellung. — Nördlich der
Bahn von Zloczow und Tarnopol glückte ein gut an¬
gelegtes, mit Schneid ducchgesührtes Unternehmen in
vollem Umfange. Nach kurzer Feuerwirkung drangen
Sturmtrupps etwa 100 Meter tief in die russischen
Linien ein, nahmen die Besatzung von 6 Offizieren und
275 Mann gefangen und hielten sich fünf Stunden in
den feindlichenGräben. Inzwischen gelang es den
Mineuren, die ausgedehnten Minengange zu zerstören
und unter unsere Stellung geführte, geladene Stollen
unschädlich zu machen.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.
An der Putna wurde ein russischer Posten mufge-

hoben, am 'Sereth Per Vorstoß'weWrer >/oMPassnren
zurückgewiesen. Der Hafen und militansch Wichtige
Anlagen von Galatz  wurden wirkungsvoll befchossen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalquartiermeister: Ludend orff.

wtb. Großes Hauptquartier,  16 . Febr. 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nordöstlichvon Armcntieres, südlich des Kanals
vrn La Baffee und im Sommegeblct war die Artillerie,
tätigkeit bis in die Nacht gesteigert. Ansamrrllungen
feindlicher Infanterie in den Gräben nördlich von
Armentieres westlich von Lens und auf beiden Ancce-
ufern wurden von uns unter Vernich ungsseuer ge¬
nommen; Angriffe haben sich daher nicht entwickelt.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne wurde südlich v°n Ripont

«ach wirksamer Vorbereitung durch Artillerie und Mt-
nenwerfer ein Angriff von unserer Infanterie mit Um.
sicht uud Schneid zu vollem Erfolg durchgefuhrt. Im
Sturm wurden an der Champagne-Fe. und auf Höhe

800 Meter Tiefe genommen, 21 Offiziere und 837
Mann sind gefangen, 20 Maschinengewehre und 1 Mt-
nenwerfer als Beute eingebracht. Unsere Verluste sind
gering; der Franzose erhöhte die seinen bet nutzlosen
Gegenangriffen, die er am Abend und heute früh ge¬
gen die ihm entrissene Stellung führte. Auf dem West»
ufer der Mosel wurden bei Vorstößen von Erkundungs¬
offizieren 44 Gefanaene meist aus der dritten fcanzüst.
frften Linie zurückaebracht. — Bei Tage und ^bi Rächt
war die beiderseitige Fliegertätigkeit rege. Die Gegner
verloren im Lustkampf durch Fiugabwehrkanonen und
Jnfanteriefeuer 7 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hceressront des Generalseldmarschall

Prinzen Leopold von Bayern,
iimticken Ostsee und Dnjestr war bei Schneesturm

und Kälte nur in den wenigen Abschnitten die Gefechts-
tätigkeit lebhaft. - An der Bystrzyca- Solotwinska
wiesen unsere Vorposten südwestlich von Borchodczany
einen russischen Angriff ab.

Hceressront des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der . ,

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen
ist die Lage unverändert.

Mazedonische  Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermetster: Ludendorfs.

Berlin,  16 . Febr., abends,
sind besondere Ereignisse gemeldet.

Von keiner Front

Berlin,  15 . Febr., abends. Zwischen Somme
und Ancce lebhafte Artillerietät-gkeit. — In der Cham-
pagne südlich von Ripont entwickelten sich Infanterie-
kämpfe, die füc uns günstig verliefen. — Osten
nichts Besonderes.

vestemlcd-ungariscve tagesberichte.
wtb. Wien. 'Febrttar 1N7-.- - . - ' "

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen-

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generaloberst

Erzherzog Joseph. ,
Südlich von Bekas  wiesen wir mehrere russische

Vorstöße zurück. An der Valeputnastraße erstürmten
unsere Truppen eine russische Stellung, zu deren Wieder»
gewinnung der Feind nachhec vergeblichstarke Gegen¬
stöße führte. Es wurden 2.3 Offiziere und 1200 Mann

(Fortsitzung aus der 4. Seite).
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ff Der Cndzwetkampf zwischen
Deutschland und England. 44

So bezeichn « der Leitartikel des Londoner ,^ bser-
oer " vom 28 . Januar , also einige Tage vor Verkün¬
digung deS ungehemmten deutschen U-Dootkrieges , den
jetzt Ansetzenden Abschnitt des Weltkrieges.

Dies « Zweikampf wird , jo schreibt daS Blatt,
für daS Mngen zwischen den beiden wetteifernden
Mächte - und Bölkergrnppen bestimmend sein . Er wird
jedes andere Ziel des Krieges entscheiden.

ein halbes Jahr durchhalten.
Der neue U-Bootkrieg ist Deutschlands letzte Hoff¬

nung . auf ihn werden ungeheure Anstrengungen und
Scharfsinn gerichtet . Dieser Endlauf im Kampfe um
die See ist das außerordentlichste Ringen zu Wasser
in der ganzen Geschichte . Seeherrschaft bedeutet die
BeHerrschungen der Verbindungen zur See . Ob diese
nun gesichert oder angegriffen werden durch Schlacht¬
flotten , Unterseeboote oder andere Fahrzeuge , das We¬
sen der Sache , die auf dem Spiele frehr. ist das gleiche,
der Einsatz derselbe . Ob wir nun den neuen U-Boor-
feldzug unmittelbar zerschmettern oder ihn durch
Schiffsbauten übertrumpfen oder ihn überdauern durch
Beschränkung unserer Einfuhren und Vermehrung un-
s« er Jnlanbsvorräte , oder ob wir den endlichen und
endschetdenden Erfolg durch Anwendung aller dieser
Mittel zusammen erreichen — wir zerschmettern den letz¬
ten deutschen Plan , zerstören die letzte deutsche Hoff¬
nung und sichern uns den Gewinn des Krieges für
alle Ziele dev Verbandes . Wir können und wir wollen
es tun . Aber wir können es nur durch eine nach¬
drückliche . eine furchtbare nationale Anstrengung , die
sofort den Höhepunkt ihrer SchafsenSgewalt erreicht und
daS nächste halbe Jahr hindurch , ohne nachzulassen,
durchgehalten wird . Wir geben hier nicht die An¬
sicht eines Dilettanten . Diese knappe Beschreibung
des Enddramar » im Seekampf kommt von berufener
Sette.

Und nun die Art der Aufgabe . Den ersten U»
Boolkrieg hat Lord Fisher vollständig unterdrückt . Er
war eine Bagatelle , verglichen mit dem jetzigen . Dieser
ist allmählich die furchtbarste Drohung geworden , der
unser Handel und unsere Verbindungen je auSgesetzt
waren , und - war ehe dem verflossenen Marinemlntste-
rium unt « Balfour und dem Handelsamt unter Runci-
man so recht zum Bewußtsein gekommen war , was
eigentlich vor sich ging . Zur Zeit des Regierungs¬
wechsels versenkten die deutschen U- Boote täglich
10 — 12000 Donnen britischen Handelsschiffsraums und
noch weit mehr neutralen . Die neuen U-Boote haben
mehr den Charakter von Tauchkreuzern.  Ihre
Zahl ist furchtbar und nimmt schnell zu . Man baut
alles über einen L<Leisten . Die im Inlande angefertigten
Teile werden an bestimmten Tammelstellen zusammen-
aefügt . Auf diese Weise werden wöchentlich wenigstens
drei Boote fertig . Ueber 300 sollen , wie d« Feind
sich rühmt , jetzt auf unseren Seewegen an der Arbeit
»ein . So schlimm der ganze Feldzug schon in den
letzten paar Monaten war , er wird notwendigerweise
noch schlimmer werden , ehe man ihn meistert . Nach
feindlicher Ansicht wird der Krieg

ei « . .Auohungerungvwcttkampf
zwischen Deutschland und England werden.

D « Aufsatz geht sodann zur Besprechung der
Schwierigkeiten und der Abwehrmittel über . So präch¬
tig auch die Leistung der englischen Flotte ist . allen
Widerwärtigkeiten zum Trotz , so lassen doch die Deut¬
schen ihre Unterseeboote beträchtlich schneller vom
Stapel , als die Engländer sie versenken können . Ferner:
die Deutschen versenken mehr Schiffsraum , als wir
baurn können . Die tatsächliche Unterdrückung der neuen
Sedrohuna muß wie bei der vorhergegangenen daS ent¬
schiedene Ziel der britischen Flotte sein ; aber daS Land
kann daraus nicht warten . Wir müssen bauen , bauen,
bauen . Tag und Nacht . Der neue SchtffSkontrolleur
Sir Joseph Maclay hat bereits viel Gutes geschaf¬
fen (Zulassung der Deckladungen . Stapellegung meh¬
rerer hunderttausend Tonnen Schiffsraum . Umwand-
üing des Personendienstes in yrachtdienst ) ; aber sehr
viel bleibt zu tun . _

Wir müssen wenigstens uns « en grredensstano er¬
reichen und jährlich mindestens zwei Millionen Ton¬
nen bauen Einige zehntausend gelernt « Werftr -rbefter
müssen auS dem Heere gezogen werden . Das wird
schwierig sein , aber es kann geschafft w« den , und
wir müssen uns sofort daran machen . Wenn d«
Arbeiter ko nareß wußte , um waS eS geht , so würde er
augenblicklich jeden Einspruch gegen die Verwen¬
dung farbiger Arbeitermasscn  fallen lassen.
Tie Weyrp Sichtgrenze sollte auf 45 oder darüber erhöht
werden . Zu Hilfe kommen unS die gemieteten
7 0 0000 Tonnen ariechtschen Schiffsraums.
Japan und Amerika bauen stark ; sie könnten in diesem
Jahre wohl eine halbe bezw . eine Million Tonnen
ferttgstellen . Das wäre unter allen Umständen ein
wertvoUer Faktor ; aber wir dürfen nicht zu sehr dar¬
aus rechnen . Bor allem müssen wir uns auf uns selbst
verlassen.

Schließlich lauft doch alles darauf hinaus , daß es
das Ziel der britischen Flotte sein muß . deutsche U-Boote
zu versenken . T<rS Land kann sich darauf verlassen,
daß die gegenwärtige Admiralität nicht zulassen . wird,
daß sich die herkömmlichen Erwagunaen in den Weg
stellen . Sir Edward Carson ist einer der am unmittel¬
barsten zugreifenden und entschlossensten Männer und
wird in seiner Fähigkeit . Unwesentliches beiseite zu
lassen und geradewegs in den Kern einer Frage einzu¬
dringen , von niemand übertrosfen.

Tic zum Flickfricdcn rate » .'
Zum Schlüsse wendet sich der . Observer " scharf

gegen die Pazifisten , die um fo heimtückischer werden,
je länger daS Ringen dauert . Dem Land wird dringend
nahegelegt , sich vor der Hartnäckigkeit des Feindes
zu ergeben . Leute , die bekanntermaßen vor dem Krieg
Deutschenfreunde und Gegner einer großen Flotte wa¬
ren . später aber eine Zeitlang den Patrioten spielten,
kehren wieder zu ihrer alten Liebe zurück . Sie schä¬
men sich nicht , die UnterseebootSschwterigkeit auSzu-
beuten für  das geheime Ziel der Herbeiführung eines
frühzeitigen Friedens . Diese Leute werden ihre Lektion
erhalten , und das in kurzer Zeit , wenn das Urteil
des Landes eingehoU werden muß . Der „ Gewissens-
bebenkler " ist ein unglückliches Produkt ; aber wir ziehen
ihn noch jenem butterweichen zeitweiligen Patrioten
vor , der da beteuerte , an die Gerechtigkeit des Krieges
zu glauben , dann aber die erste Gelegenheit ergriff,
auf einen Flickfrieden hinzuarbeiten und aus jede hin¬
terhältige Weise anzudeuten , daß England vor den
Endschwierigketten kneifen muß.

Diese Ausführungen zeigen , daß man in England
längst begonnen hat , den Ernst des deutschen Angriffs
zu begreifen . Zunächst hat man dem Volke die Lage
verheimlicht , dann entschloß man sich zu einer offe¬
nen Aussprache , und jetzt gilt eS für England sowohl
wie für Deutschland , zu zeigen , wer aushält in die¬
sem gewaltigsten Ringen , daS je die Weltgeschichte er¬
lebt hat.

Unsere Marine pflegt keine großen Worte zu
machen ; die Rechnung ist in der Stille ausgestellt wor¬
den ; nun muß gezeigt werden , ob sie stimmt . Auf ein
halbes Jahr berechnet der ..Observer " die Zeit des
Durchhaltens . Danach erwartet er wohl ein Nach¬
lassen der deutschen Energie . Auch darin wird er sich
täuschen . Wir unsererseits wollen oie Dauer der eng¬
lischen Widerstandskraft nicht schätzen , aber uns scheint,
die Zeichen ständen gut.

Der Ausgleich zwischen
Stadt und Land.

Bon Wirkl . Geh . Rat Dr . H . Thiel - Berlin.
In dem Maße , wie sich die Ernährungsschwierig¬

keiten in den Städten gesteigert haben , hat sich auch
die Mißstimmung in den Städten gegen daS Land ver¬
mehrt . Man glaubt , daß das Landvolk noch aus dem
Bollen leben könne , während der Städter sich die
größten Einschränkungen auserleaen müsse ; man be -̂
neidet deswegen nicht nur den Lanomann , sondern wirft

St * atdg  noch vor . daß « durch willkürliche
Haltung der Lebensmittel die Preise wucherisch in
Höhe treibe . Diese Stimmungen sind in einer Ze
welche die größten Kraftanstrengungen von der gmue
Nation verlangt , sehr zu bedauern , denn diese Höchk'
leisrungen können nur « reicht werden , wenn al'
Glieder der Ratton — StadtundLand — eintra
ttg zusammenwirken . Venn man bedenkt , daß du:
die Blockierung unserer Küsten die großen Zufuhre
menschlicher und tterischer Nahrungsmittel , die io 1
früh « aus dem Auslande bezogen , abgeschnitten srn
und daß wrr daher für unsere Ernährung nur a
daS angewiesen sind , was wir im eigenen Land e
zeugen , so ist es leicht begreiflich , daß die Nachfra
nach Nahrungsmitteln stärker ist als bas Angebot , ui
daß die Preise entsprechend bedeutend gesttege
sind . Das ist nicht nur erklärlich , sondern auch no
wendig und nützlich . T enn  wenn man die Preis
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künstlich hätte niedrig halten können , so würde di
Bevölkerung in alter Weise fortgelebt haben , und ohiMftl

bald aufgeyehrt worden . Tie Hungersnot würde dam chroaio auigszeyri woroen . a-i* w «(fieriw
uns bald zu einem schmählichen Frieden gezwungeu l

Haben . ÄV' 1!Ei » , unlösbare Aufgabe . der
7 «estiedlgung

Preise S"
* auf ft x

Wollte man aber die Preise  künstlich auf de
alten Stand  erhalten , ohne die Gefahr des \

aus sozic
starken Verzehr - zu laufen , so hätte man alle Vorräte \ ^ipölferunfl ßl]

teilen müssen Daß dies eine unlösbare Aufgabß ^ ^Ä  Plißsttol̂ ut

|4444 4lll 43S. 4 V 044 4U44| 4->4, , 4, Î U4 »v *»»»»»» V
an menschlichen Nahrungsmitteln und an 4*44*« ^
in 11 Beschlag  belegen und pro Kopf an Mensche,
and Vieh in entsprechend festgesetzten Porttonen ver - ^

ist . har die Erfahrung bei der zwangsweisen Ber » ^ verlink ' ,
leUung auch nur der Hauplnuhrung - mittel gezeigt . , Don t*n
Wirklich genau und gerecht kann man nur das Der* 1 ^
teilen , was man fest in der Hand har : da man aber dt< hätten, viel
ganze landwirtschaftliche Produktion nicht magazinieren ** len. in dem üeI
kann , so mutz man mindestens den Eigenverbrauch D« n >ßliuleWJ &et
Landwirte für Menschen . Vieh und Saatgut ihnen 1 Ze mehr
belassen , und da man diesen zumal bei den laufenden »̂ melden, je
Einnahmen au * der Viehhaltung und aus Ldst und unb äh lütt
müfe nur annähernd festsletten kann , und man auchM ^ v Direkter
den alten biblischen Spruch ..Du sollst dem Ochsen . ^ ?'‘ jlL, UItf stadlisä
der da drischt , das Maul nicht verbindet , nicht gany »̂ ' . - eir>0_ Vs,.- :«*

L « '
,ede ' Einschränkung wären die "vorhandenen ^ ^

iMlksttl'

außer acht lassen kann , so ist es erklärlich , daß dt»
ländlich ^ Bev ^lkerung in ' bezug auf die Ernü ^rung ^ ^ ^ ^ ^ ^
sich in befferer Lage befind « als die städtische , der * [; rflCftelU sein,
nichts zuwächst . sondern die alles und jede » kauien ^r ye 9 , ^

Schwarze ali
muß.

Zurückhaltung zum « pekuliercu?

Dieser in den Verhältnissen gegebene und sticht jflr die nächste
: besonders gt̂ er Zahlaus d« Welt zu schaffende Unterschied zwischen Gtadt 7^ „derö großer Zahl

und Land sollte aber doch keinen Grund abgeben , um " ^ es vo
zwischen beiden Parteien ein dauerndes Uedelwollen ^ crwtWnW
hervorzurufen . Ein solches könnte nur begründet er-s" ^ gg^ w.ein me
scheinen , wenn die Landwirtschaft ihre zum Berkaut wrftf ^ PerM

^ iü  ihn Verwendungbesttmmten Vorräte zu spekulativen Zwecken absichtli
zurllckhielte , um höhere Preise zu erzielen , oder wenn
sie dieselben überhaupt nicht zum Verkauf stellte und ^ « « ,nb

lieber Über das Maß des eigentlichen Bedürfnisse « selbst " ^ „ werden dkverzehrte . Beides ist sicherlich nur in beschränktem

wie Obst . Gemüse , selbst Kartoffeln , sind nur mit Ber - ttjSQ?aMÄ CR
tust länger aufzubewahren , schlachtreifes Vieh macht SanMoen
erhebliche Fütterungskosten , wenn es über die Z « t {J*1* ftlbtt aussagten.
gehalten werden sott . Milch und Eier sind wenigstens O°>ltppk Hat, trotz ei
unter den gewöhnlichen Verhältnissen des landwtrt - ^ ur sie m der
schaftlichen Betriebs keine Dauerware . Die Ver - ^ "ur srlawenc
suchuna , damit auf Wucherpreiie zu spekulieren , kann den heutigen
somit keine große und allgemeine sein . Wohl aber kann E " des tntcrnaüor
bei einer falschen Abmessung der Höchstpreise und ihrer Minetten Ländern ha
Berhättnisse zueinander eine große Versuchung ent - Völker im Kriex
stehen , einzelne landwirtschaftliche Produkte ihrer dt- *rurtttlt.
rekten Verwendung zur menschlichen Ernährung zu . ^ r belgische$ <
entziehen und erst in anderer Form dem Verkehr zu - ^räbt Über die Elnre'
zuführen . Wenn z . B die Fleischpretse sehr hoch , die Mchen Kampftruppen
Kartoffel und Getreidepreise verhältnismäßig niedrig Wm,  indem sic die
normiert sind , so liegt die Versuchung seyr nahe , wbfnren trugen, die 3

Der Fremde.
Bon F . Gchrvnhamer -Heimdal.

Im Hölldobl steht ein einschichtiges Haus . Da » gehört
bet ehrsamen Rottmelsterswltib Galburg Hölldobler . die es
treu und sorglich bewirtschaftet , seit ihren Mann im Forste
ein fallender Baum erschlagen . Die Rottmetsterin hat
nicht viel Zeit gehabt , ihrem Ehcltebsten nachzujammern.
Ein paar Tage hat sie Wohl vor sich hingesonnen , als
wäre der Himmel cingestürzt , dann aber hat sie sich
in Gottes Namen dretn gegeben . Denn tm Stalle murrten
drei Kühe , die ihr Futter haben wollten , das Korn
stand gilb und golden in der Reife und mußte geschnitten
werden , wollte sie dt« überreifen Körner nicht die Hühner
und Tauben allein ernten lassen , und in der Wiege
strampelte ein unbändiges Kerlchen , der Hölldoblerhansel.
ihres Sheliebsten Ebenbild , das er ihr statt einer starren
Photographie htnterlassen hatte.

Da hat die Hölldodlertn die letzte Träne htnabgewürgr.
hat die Aermel zurückgestülpt und in die Hände gespuckt.
Und sie hat alle » geschafft . WaS tm Haus tm Hölldobl
zu schaffen war : sie hat die Kühe vor den Pflug gespannt,
weil ihr das Fuhrwerk vom Dorfbräu zu teuer war . sie
hat gesät und geerntet : und wenn im Dorf die Dresch¬
maschine pfiff , dann hat gewiß im HülldodlerhäuSl ein
einsamer Dreschflegel auf der hölzernen Tenne geklappert.
Die Hvlldoblertn brauchte weder Tagelöhner noch neu-
modische Maschinen . Dafür hat sie alle Jahre ein paar
blau « Retchskassenscheine in die Spardank getragen . Und
der Beamte hat ihr ein aufrichrtges Kompliment gemacht als
dem Bräu oder sonst einem Proyen . dem das Geld zum
Fenster hinausfltegt .

Es war eine stille , tapfere Zeit tm Hölldoblerhau ».
und wenn die Besitzerin , der die Dorfgrotzen nach dem
Unglück mit ihrem Manne selig da» Gemeindebaus pro¬
phezeit hatten , in seltenen Feierstunden alles überdachte,
wie gut es ttoy allem vorwärtSgtng . dann falteten sich
die arbeitShanen Hände zu einem heißen Dank.

Denn ihr Bub . der Hansel , hatte eine Heimat und
mußte nicht unter fremden Leuten in der weiten Gelt
teuvfugtlu . Und die Hölldodlertn hatte einen Platz im
MBithof . den ihr niemand streitig machen konnte , wett

ft* ftzv ßMch seidig »» Oal ßetnufr w\*n Itzrerr

Eheliebsten am gleichen Ort zur letzten Ruhe bestattet
hatte . Sie hatte das verbriefte Recht, von des Lebens
Mühsal an der Sette dessen auszurulhen . mit dem ihr
Erdenglück nur wenige Jährlein beschieden war.

Derweilen hatte sic noch eine warme Lkenbank . und
ans Sterben dachte sie noch lange nicht.

Der Hansel ist brav und fleißig gewachsen , wie ein
Waldbub soll , und wurde ein ttchtiger Hans . Ein Vor¬
läufer Ehrtftt ist er aber nach dem Borotlbe seines heiligen
Namenspattons nicht geworden , sondern eher ein Nach¬
läufer dessen, der von Anbeginn der hämische Feind alles
Guten ist. Man hat gar bald gemerkt , daß da ein Vater
fehlte . Statt eines verwarnenden Murterwortes . das doch
nur in den Wind gesprochen war . wäre eine kräfttge
Baterhand wett eher vonnöten gewesen . Denn die Ein¬
drücke einer solchen sind in der Regel bleibend « und
ftuchtbringendcr als die besten Murterlehren.

Es ist gar bald eine Zeit gekommen , da war der Hüll-
doblcrhansel in aller Leute Munde . Wenn irgendwo eine
Fensterscheibe eingeworfen war . wenn eine Katze mit einem
Holzzwtckel am Schwänze heimkam . wenn dem Bürgermeister
eine lange Papterfahne am Rockschoh baumelte , ohne daß
er es scll>st merkte , wenn beim Hofbauer die ersten Früh¬
dirnen über Nacht vom Svalierdäumchen v« schwund«n
waren , dann brauchte man nicht erst nach dem Tät«
fragen Die Leute wußten und kannten ihn schon aus¬
wendig : „Das ist der Hansel wieder gewesen ."

Und nach ein paar Jährlein ist wieder eine andere Zeit
gekommen , denn der Hansel ist ja inzwischen ein richttger
Hans geworden , und die Hülldodlettn hat starr des Kreuz¬
leins von ehedem ein ttchtige », großmächtiges Kreuz mir
ihrem Einzigen bekommen.

Venn von den jungen Holzhauern einer den lieben.
Derttag lang im Wirtshaus saß und den Dochenlohn
verputzte , brauchte man nichk fragen , w« der trinkfeste
Gast war . Oder wenn einer an Sonntagen noch lange
nach dem Zusammenläuten auf dem Ktrchenplaye stand
und sich den Hals fast ausreckte , ob nicht einer noch
später käme, wußte man auch, wer der Säumige war
Oder wenn einer auf der Kirchweih oder bet einer Tanz¬
musik den Spielleuten die harten Taler in die Schall-
ttichter ihrer Blasinstrumente warf , daß es nur so schep¬
perte . so uutfitK die Leute schon a» Wurf , wer eine so 1
geschick,, und pAbu  Han » Hi»oe : e» to » lab »« H» «/

Korn und Kartoffeln , auch Magermilch an Schweine « de zu derstümineln
zu verfüttern und dadurch besser als durch birefterv «fften»ie intem«
« « kauf zu verwerten , eine Versuchung , die um so «km sie bei ber Bars
stär ker ist , je mehr der Landwirt aus anderen Grün - eurodäischen Nativl

Und dann ist noch einmal eine Zeit gekommen , in der bedroht habe,
die Dörfler fast irre wurden . Denn ihre früh « en Er» und Tesha
fahrungen deckten sich gar nicht mehr mit den Beobach - / p Ad 8 und Ad.
tungen , die sie jetzt am Hölldoblertschen machen konnten . Tdahft.

Es ist nämlich eine Zeit gekommen , da der Hans alle ^ kn^ernldjtunog]
Wirtshäuser links ltegenließ oder auch rechtS. wo sie eben ^ ^ Zdanier Caldol . viair
lagen . Tic Wirte mochten ihm noch so schön und ver - den zidiltsierfon

t 'SV '" *
als 3stkhi und blp"*£

würgte er eine Kröte aus dem Halse . Es ist eine Zeu * ^r kennen ' ^

lockend über die Sttaße rufen , und die Kellnerinnen
mochten ihn noch so hold anlächeln . der HanS rückte höch¬
stens sein Hütlein , oder er spuckte auch vor sich.

gekommen , da der Hölldoblcrische keinen dttcrn lang auf ... ^
dem Kirchenplay säumte , sondern wie ein heilSbegienger i- äeb: «4 Rülk
Ehrtstenmensch schon vor dem Zusammen läuten in das ein itwrifulV'
Gotteshaus eilte Im Gotteshaus « selbst über stand er ®
wlf+Y# Itlrftr h \ (# hint . n k .ir . rn To 11 fK tm iS44 . ' m
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nicht mehr wie ftüher hinten bei der Tür cm Taufbecken . tz'̂ lner̂ j^
wo man die ganze Wetberseite übersah , s-ndern er saß . 1* ibl(j?«H ^ ^ risch
ftarrt) oder kniete , wie es die heilige Handlung eben de- Qttet̂ nnen,
dingte , im Stuhle seines Barere selig . Und seine Blicke Setnb
flogen nicht mehr die Kopftücher und die ^ llrnlocken !̂ 7e^° dyte der stj

e zi

sondern rubten auf denauf der W«id« seite entlang.
Heiligengcstalten am Hochaltar.

Es ist eine Zeit gekommen , da hat m»n beim Hülldob-
lerjschen keine Zigarette mehr gesehen . Und er hat doch
ftüher so nobel rauchen können wie ftr feinste Stadt»
b« r. Alle Dorfburschen sind ihm danvls netdig gewesen
um sein schönes , vornehmes Zigaretten rauchen : daS den
Dorfschönen so gewaltig gefallen hat daß sie bei der
Kirchweih immer nur mit dem HanS tanzen wolllen.

Es ist eine Zeit gekommen , daß ale Väter und Mütter
d« Gemeinde die Hölldoblerin um ihren wohlgearteten
Buben neideten und ihn ihren LeilcSsprossen als Must«
anempsahlen . Freilich — eS hatte sch in der Zwischenzeit
Hanne « auch das geändert , daß € nicht m ĥr so flott
daherkam wie früher . Aus dem geladen HanS von ehedem
war ein krummer geworden , wnigstens was sein Bein
betras Denn das rechte Bein dB Hanne », mit dem «
ftüher so schön« Walzerschletfen gezogen hatte , ist ein
wenig steif und ein wenig krumm geworden.

Und diese» krumme Bern har« er von einem Splitter,
b« jetzt noch drinfteckr und auck nicht leicht zu eutferA «n

Schluß frttf.

feinem
Engländer*fcrtJ5n£°tenfc

» >- » ',77 " -» «
**  fnrr . - ' ^ Ne bQ
Kh- hn,n '

fcjFgwwli . «!«

>nnd,^

KW

i



*Äl4j
- tnd IrischWert auf seinen Bestand an
»»An7„n °m «r und sich bewußt ist, daß
rn. dir . Mn Fütterung dieser Bestan
Werden ^ l° h '
"d Landen

roß - und Meinvieh ^
, nur bei einer auSgiebi-

„ ..ö ^estand auch eine Rente brin-
rann . Man kann also auch hierorts dem Landwirt

ein todeswürdiges Verbrechen konstruieren.
Woher aber stammt denn eigentlich in den Städten

die «3 das A - größte Entrüstung und Erbitterung gegen das
tzufiNint ? In den Hauptnahrungsmitteln ist es weniger

ett, ab7°U - die Preis als die Knappheit d er Rationen , die Schwie-
ErL °>"itien.ĵ Agieit der Beschaffung , ja die steNenweise auftre-

im nur .> »« Unmöglichkett des Bezuges , welche die Gemüter
* d' L “W - Hieran ist aber der Landwirt nicht schuld,
als ändern die urmenügenden Ernten und einzelne Fehl-
eul. ^ngebr ? '7 »lriffe ln den Maßregeln der Verteilung , die bei einem
ch n„? 8efti«„Un*> neuen und schwierigen Problem kaum zu verniet-

? ' L " , « «
°nnen, so Preis, « » wir » gewuchert?

undEigentlicher  Wucher wird nur in den landwirt-
itt0Z? nbci'«n »Äaftltcöen Produktionen getrieben , welche von staat-

gMnot würdi gen Maßregeln , wie Sbchstpreisfestsetzungen . noch
Weden »tzu>„°»NW ergriffen sind . An diesem Wucher sind aber die

° ""̂ Ädwirte sicherlich viel weniger beteiligt als der
Ivtschenhandel.  der hier ein um so ergiebt-

sein «»« , eres Feld seiner Tätigkeit findet , als zumal der wohl-
di- Ld ! »ad«nde  Teil der Stadtbevölkerung keine Bedenken

äüe a^c des ,,rflat, zur Befriedigung seiner Gelüste selbst die un-
n uT, alIe  ParrZerschämtesten Preise zu zahlen . Wo der ärmere Teil
tD ttl» SSie&futta« Bevölkerung auf so vieles verzichten und sich Ent-
feifp» man  MeM «ehrungen auserlegen mutz, da sollten auch die Besser-
Iö ° u Aktionen gestellten schon aus sozialem Mitgefühl sich zurückhal-
r Ausgehender zeigen.
i&runnÄ ei(en «er Manche Mißstimmung zwischen Stadt und Land
n ei gezchMde auch vermieden , wenn die Städter eine genauere

man nur das verftnntnis von den wirklichen Verhältnissen auf dem
LZ mtm  aber Mnde und den Schwierigkeiten der landwirtschaftlichen
nicht magazinstreSroduktion hätten , wie sie, ganz abgesehen von schlech-

»verbrauchd««n Ernten , in dem Fehlen genügender Arbeitskralte
unv Saatgut thnetirch die Einziehung der Mannschaften und der Pferde

naübei den lachndeeebingtsind . Je mehr diese Verhältnisse auch dem
um ans Obst und tzkSmdierklar werden , je mehr insbesondere durch Kon-
?»»»>„ uad man autumvereine und ähnliche Bezugsvereinigungen e i n
^ sollst dem OchsenNöglichst direkter Verkehr  zwischen ländlichen
oetbmben", nicht wrißrvduzenken und städttschen Konsumenten erreicht wird.
^ erklärlich, daß aW> s» eher dürfte eine richtige Beurteilung aller
> aus die Ernährun- ieser Verhältnisse Platz greisen und damit der Friede
als die städtische, dWischen Stadt und Land zum Segen des Vaterlandes
les und jede» kausuviederhergestellt sein.

Spekuliere,f Schwarze als Kanonenfutter.
a gegebene und nicht

nid Ms-ben scheinen für die nächste Zeit auf Seiten des Gegners
wnd abgebeVbesonders großerFahl ^ Aussicht geno„. „ genommen worden

uttndes"tzebMâ fttn ' Ta ° 'm es ' von Bedeutung , zu hören , was
t“ W, bMrtSSf,» r die Bicrvcrbändler selbst dagegen sagten
st ihre Dom allgemein menschlichen und sittftchenStanü-
M ^ toe/en ablSunfte ist die Verschleppung der farbigen Truppen
, ,rE nSÄS» 11 ihre Verwendung in Kriegen zivilisierter Natr-

Ke laui MUtn̂ Dn,n  stets verurteilt worden Ohne Zweifel können sie
m Bedürinilles ietfafiSum  ® Qif er' ; l,nb  Kriegsdienst in ihrer eigenen Heimat

in Ä ^ nÄherangezogen werden , denn dort schützen sie ,hr Stamm-
«nnSntngebiet. schützen auch die Ordnung und Zivilisation , dre

ftKS ™" gebracht wurden Dagegen können diese halb-
mÄllben und ganzwilden Mensche» , die man , wie Fran-

? ä1b °r die M ^ -n selbst aussagten , wie wilde Tiere nach Europa
\ .fr ^ ^ ^ ^Mchleppt hat , trotz etsriger Propaganda nicht ern-
L 'r ILM " , wofür sie in der Fremde kämpfen , Ter Kriegs-
£7 Me »Senf » ist nur Sklawendienst für sie : das aber wider-

!an»streitet den heutigen Rechtsbegriffen . Zahlreiche Auto-
-«n ^ nb ^ r ttuocitätcn des internationalen Rechts aus den meisten

Kitolllfterten Ländern haben denn auch die Verwendung
!b? R» !uä>una eniMldcr Völker im Kriege zwischen gesitteten Rationen

belgische - . . .
bie Einreihung der Turkos in die fran-

>ße Bersuchulig- "'ufrurteUt
:x* t0 ÄÄ iu Der belgische Gelehrte M . Rolin -JacqemhnS
chen Ernährung«“(-4rciBt flber  g )e  Einreihung der Turkos in die fran-
« hl SelTOen Kampsttuppen 1870, daß die französische Re-
,preise lehr hocĥ ê r^ ^ bie?e 8eute  verwandte , die keine
HMMagi - trugen , die Verwundeten auf den, Schlacht-
rsuchungM nm>v.^ ia ^stümmeln und zu morden , in voppcltcr
ermilch an Sch , gegen die intcrnatloualeu Pftichtcn gefehlt habe,
r als burch E sle bei der Barbarei eine Anleihe gemacht und
tsuchung, Me ' <We europäischen Nationen mit illegalen , ungesetzlicher,

andereng ffin̂ en ^droht habe Tie französischen Völkerrechtler
a.,t nefommen, in d" Mrtnghac und Tespagnet verurteilten in derselben
t (ft « früheren Er-z,evue (Bd 8 und Bd G scharf die Verwendung von
,-kr mit denV-obach-öufus , SpahiS , Basutos usw, von seiten der Engländer
sch-n mach-" bnntem,̂ ;h„ ,„ Vernichtungskrieg gegen die Buren.

da der Hans alle Ter Spanier Calvo erNärte : ,.TaS Völkerrecht ver-
^ rechts, w° ^ ebenst den zivilisierten Nationen , in ihre Armee Wilde
x, io ichSn und aev-^ nzureihen , denen die Gesetze des Krieges unbekannt
„s die K«lln-rinnHnb, „der Truppen als Hilfsvökker zu gebrauchen die
L ftait» rückte 55̂ ^ Recht und die Sitten der zivilisierten Völker

' ,e J wt W- aayWeber kennen noch respektieren ."
aüe ®Ä;ft r in„en aof Ter russische Bölkerrechtslehrer Fr . von Martens
keinenŴ ,-vaer schrieb: „Eine Macht, die den Anspruch erhebt, als
wie-in base»n zivilisierter Staat zu gelten , hat auch nur das
,s°MenWttn " Recht, sich einer zivilisierten Armee zu bedienen , und

selbst cb«r fa"L erl, Mt wilder barbarischer Horden , die weder die Not-
.7 Türi »h, Wendigkeit anerkennen , das Leben verwundeter und

b-° entwaffneter Feinde zu schonen, noch das Eigentum
5 SaMnS . «lickeund die Ehre der friedlichen Einwohner zu respek-
dlig ^ 'Z 'L -» tieren.° . ^ t

und die ® . den In seinem großen Werk über das Völkerrecht hebt
,dern aihst» der Engländer Oppenheim ausdrücklich hervor , daß die

. tzslld-b- völkerrechtlichen Schriftsteller darin überetnsttminen,
batm-n bê Lt doch daß die zivilisierten Staaten in ihren Kriegen unter
ben linder Wdi- einander  f ^ j „ ^ barbarischen Streitkrafte gebrau-
»,ie « t«"! oeweI«» chen sollen , nämlich keine Truppen , die aus Fndi-
"danulb neldi « M v,duen wilder Stämme und barbarischer Rassen be-
r:Z ^ 4  bei der stehen. - Tie maßgebenden Leute des Dierver-
bat d°d tm  bandes haben dies- Bedenken längst gründlich abge-

JEW * " d Mter streift. Sie möchten siegen , natürlich , und da sie es
PSteru",°.,lt-t-n legalen Mitteln nicht können , so versuchen sie

“ töten ti  mtt  illegalen.
^prall -n Äjrt # - - - - — —— — — —Reue Döilerreeltsbrüche.

000■ Hchamrose Behandlung deutschen Sanitätspersonal - und
deutscher Verwundeter durch die Franzose « .

Sanitätsfeldwebel Fritz B . berichtet unter Eid,
&& er im Mai 1915 bei Carrency in einem SanitätS-
rnterstande von den Franzosen gefangen genommen—- -- — w- «•-»- V- el-X- -Etwa

Bor
Arzt mit

einigen Svldatert . erklärte B . für gefangen und fragte
sofort die französischen Verwundeten , wie sie von B.
behandelt worden seien . Trotzdem die Antwort für
B . günstig aussiel , überließ der französische Arzt , nach¬
dem er B . die Instrumente und das Verbandszeug fort»
genommen und die französischen Verwundeten hatte
fortschaffen lassen , ihn und die übrigen deutschen Ver¬
wundeten ihrem Schicksale.

Nach zwei Tagen erschien ein französischer Ar¬
tilleriekapitän mit einigen Soldaten . Als er B . vor
dem Unterstände stehen sah, ging er auf ihn zu und
schlug ihn , ohne ein Wort zu sagen , viermal mit
der Reitpeitsche ins Gesicht.  B . machte au
seine Rote -Kreuz -Binde aufmerksam , erhielt jedoch als
Antwort von dem Kapitän mit der Reitpeitsche auf
Arme und Hände weitere Schläge , die dieser mit
den Schimpfworten : „sale-boche, sale-vache. sale-cochon
(Schmutz-Boche, Mistvieh , Dreckschwein)" begleitete.

Am 5. Tage endlich wurden die deutschen Schwer¬
verwundeten , deren Verwundung schon sieben Tage
zurücklag , nach rückwärts geschafft und erhielten dort
erst durch den gefangenen deutschen Stabsarzt Dr . L.
einen richtigen Verband . In den Wunden fast aller
Deutscher befanden sichMaden,  da B . nach Weg-

! nähme der Instrumente und des Verbandskastens seine
1Kameraden nicht mehr hatte verbinden können . Nach

Fertigstellung der Verbände wurde Dr . L. in eine Zelle
gesteckt, während B . mit noch anderen deutschen Gefan¬
genen auf dem Gefängnishose warten mußte . Endlich
kamen sie nach einem Ort in der Nähe . Hier wurden
sie desinfiziert , mußten ihre Unterkleider waschen und
diese sofort naß wieder anziehen . Mit den nassen Unter¬
kleidern altgetan , wurden sie noch am gleichen Tage
in Viehwagen in das Gefangenenlager Belle Ile übev-
führt. _ _ __

Vierverbändlerische
Enttäuschung.

Prophezeiungen von Teutschlands wirtschaftlichem Zn
fnmmenbrnch.

Tie Presse der Entente behauptet wieder einmal,
daß der wirtschaftliche Zusammenbruch Deutschlands
nun unmittelbar bevor stehe Ta sei daran erinnert,
wie oft diese Behauptungen schon in den ersten Mo¬
naten des Krieges ausgetaucht sind . Ein paar zufällige
Pressestimmen können das veranschaulichen.

So schreibt der ,.Temps " vom 20. 11. 1914 : „In
Teutschland gibt es 2 Millionen Arbeitswser . Der
Kleinhandel ist ruiniert , lieber 10 Prozent aller Hy¬
potheken sind gekündigt , da keine Zinsen mehr gezahlt

,,Algemeen Handelsblad " vom 5. 11. 1914 berich¬
tet nach , ,Economist " : Tie deutsche Währung könne
nach einem .Kriegsjahr nur noch 56,5 Prozent des
Nennwertes haben . Tie Folge sei für Deutschland
vernichtender,  als eine neue feindliche Armee ."

Figaro vom 17. 12 . 1914 : Nach einem Bor¬
trag ' des Elsässers Paul Müller in der „ Societe
d'Agricnlture " : In Deutschland herrsche binnen k" —
ZeitHungersnot.  ^

,,Journal " vom 20. 12 . 1914 : Nach E . Thery
im ,,Economiste Europeen " : Tie deutschen Vorräte

>reichen nur noch 8 bis 9 Monate . Infolge schlechter
Ernte stehe Anfang Sommer 1915 völliger Man¬
ge  l in Aussicht .̂

,,Matin " vom 14. 1. 1915 : Nach Edmond Thery
steht der finanzielle und wirtschaftliche Zusammen¬
bruch Deutschlands dicht bevor . (Rede in der Budget¬
kommission .)

,.Matin " vom 29. 1. 1915 : Tie Beschlagnahme
der Getreidevorräte durch die deutsche Regierung sei
ein sicherer Beweis für das nahende Ende . Deutsch¬
lands wirtschaftliche Ermattung sichere den Verbün¬
deten den ohnehin gewissen Sieg.

* WVT«"-
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Das merkwürdigste bei der Nachricht ist nur , daß
trotz dieser Mißerfolge in Phrophezeihungen die feind¬
liche Zukunftsmusik noch immer andächtige Zuhörer
findet . Es ist das eine Folge des großen Einflusses
der Presse.

Ein katholischer Kongreß
in Zürich.

Am Montag wurde in Zürich ein Katholiken¬
kongreß eröffnet , der drei Tage dauern und Vertreter
der katholischen Bevölkerung aus verschiedenen Staa¬
ten zur Aussprache über gemeinsame Angelegenheiten
der katholischen Kirche inmitten des Weltkrieges ver¬
sammeln will . Neben deutschen Katholiken , werden

, österreichische, ungarische , schweizerische, spanische und
namhafte polnische  Katholiken sich einfinden.

* .. "
Der Vorsitzende der deutschen freien Gewerkschaften

Reichstagsabgeordneter Karl Legien (Soz .) hat dem
Sekretariat der Gewerkschaftlichen Landeszentrale Nor¬
wegens mitgeteilt , daß die bei der Weihnachtskon-
erenz der französischen Gewerkschaften anwesenden
chweizerischen  Gewerkschaftsvertreter ein Einver-

tändniS erzielt hätten , wonach die ftanzösifchen , spa¬
nischen, italienischen , belgischen und möglicherweise auch
die englischen Landeszentralen sich bereit erklärten,
Vertreter zu einer

internationalen gewerkschaftlichen Konferenz
nachher Schweiz zu entsenden . Voraussetzung aber sei.
daß Legien selbst diesem Vorschläge zustimme . Dies
hat Legien getan und dabei ausdrücklich erklärt , daß
seine Stellungnahme von den deutschen Gewerkschaften
gebilligt werde . Die einzelnen Landeszentralen haben
nun über die Anregung abzustimmen . Die norwegi¬
schen und schwedischen Gewerkschäften haben bereits
ihre Zustimmung zu der Konferenz an Legien , der
Präsident des internationalen GewerkschastsbundeS rst.
übermittell . Es scheint also nicht als ausgeschlossen , daß
demnächst in der Schweiz der erste internationale Ar¬
beiterkongreß seit Beginn des Krieges sich versammeln
wird . _

Der Krieg zur
Englische - Eingeständnis der Niederlage am Skagerrak.

Nach Abflauen der ersten Lügenmeldungen über
den angeblichen englischen Sieg in der S - eschlacht vor

I dem Akagerra7 ist nicht nur über die neutrale Welt,
sondern auch über England selbst allmählich die Er¬
kenntnis gekommen, daß der 31. Mai 1916 eine ein¬
wandfreie für das großbritannische Empfinden kata-
sttophale englische Niederlage war . Ein neues Ern-
geständnis dieser Erkenntnis findet sich trotz der eng¬
lischen Zensur in dem soeben erschienenen Buch von
Cecil Roberts ,.A week with the sleet " (Erne Woche
bei der Flotte ). Ter Verfasser sagt dort im Vorwort:
„Nahe der Stelle , welche ich passierte , war S . M.
Schiss ,^ >amshire " mit Lord Kitchener und seinem
Stabe in die Luft gepflogen — ein Unglück, welches
eine ungläubige Welt in Erstaunen versetzte, die gerade
dabei war , sich zu erholen von den Nachrichten von
der großen Seeschlacht in der Nordsee.

Vom Siegen „erholt " man sich sonst gerade nicht.
• * •

200 Schiffe festgefrore «.
Ter Oeresund ist zugefroren ; im Skagerrak , Katte¬

gat und,im Bottnischen Meere ist das Eis ttagsähig.
Mehr als 200 Schisse sind im Eise zugeftoren . Ter
Belt zwischen Deutschland und Dänemark ist fest ver-
eist. Tie Dampffährenverbindung Schweden -Dänemark
ist eingestellt worden.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Allgemeine Militärdieustpflicht im fteieuAmerit ».

Ter Senatsausschutz für militärische Angelegen¬
heiten in Washington hat sich zugunsten eines all¬
gemeinen Militärdienstgesetzes ausgesprochen , das Vor¬
sicht , daß sämtliche männlichen Bürger zwischen 1S
und 26 Jahren sich sechs Monate einer mllitärischen
oder Marineausbildung zu unterziehen haben.

Wandlungen der Stimmung in Italien.
Ter italienische Sozialistensührer Enrico Ferri

veröffentlichte , ohne daß die Zensur es verhinderte,
folgende Ausführungen : ^ m rv

„Tie Wahrheit ist auf dem Marsch . Bald wrrd
das italienische Volk diese Wahrheit kennen lernen und
einsehen , daß es betrogen wurde , daß es notwendig ist,
Frieden zu schließen, ehe Italien in noch schwereres Un-
glück stürzt . Ter Krieg wird iu Italien bereit » atf
verloren bettachtet . Man fürchtet , daß die Trompeten
des Weltgerichtes über Italien erdröhnen werden , so¬
bald die Mittelmächte mit Rumänien gänzlrch fertig
geworden sind . T 'Annunzio soll Italien verlassen,
ehe er den Weg nach Frankreich versperrt findet von
den Waffen jener Soldaten , die sich bald gegen da»
Innere Italiens richten werden !"

Natürlich finden solche Worte im Lande noch star¬
ken Widerspruch.

Taten , keine Phraftn!
Ein dänischer Schriftsteller , von einem Newjorker

Blatte über seine Meinung zu Wilsons Note beftagt,
hat darauf geantwortet : „Die Losung Wilsons „Frie¬
den ohne Sieg " ist genial . Hätte er jedoch nach dem
Vorbilde Washingtons sofort allen Bürgern der Ver¬
einigten Staaten verboten , irgend einer kriegführenden
Partei Massen oder Munition zu geben- oder zu ver¬
kaufen , so wäre der Frieden schon Längst wieder her-v
gestellt . Geniale Losungen sind Mt , Taten  jedoch
besser ."

Noch nicht 1 Milliarde Mark.
Nach Meldung der Agenzia Stefani sind auf die

sünfprozentige italienische Anleihe bisher über 1200
Millionen Lire , davon „mehr als 800 Millioünen in-
bar " gezeichnet worden . Die Übrigen 400 Millionen
Mark sind also in bisherigen kriegssreiwilligen Ans
leihen zurückgegeben worden . Aerger kann der Miß¬
erfolg schon nicht werden.

Hält Wilson den FriedeusvertraK?
Deutschland hat durch die Schweizer Regierung

nach Washington eine Mitteilung gegeben , daß wir den
Freundschastsvertrag  von 1799 als in vollem
Umfange rechtsgültig  anerkennen und im Kriegs¬
fälle danach handeln werden , falls Amerika dies auch
tue . Eine Antwort ist darauf nicht erfolgt . Wir
wissen nicht, wie Amerika über die Rechtsgülttgkeit
des Vertrages denkt, indessen sind Aeußerungen Wilsons
hierher berichtet worden , die sich im allgemeinen,
aber eben auch nur im allgemeinen , mit dem VerttägS-
standpunkt decken.

Aus aller Welt.
:: Ein Aufruf au daS Land . In sämtlichen Land¬

gemeinden wird folgender Aufruf angeschlagen:
An die Männer und Frauen auf dem Landet'

Landarbeit ist vaterländischer Hilfsdienst ! Unsere Brü¬
der an der Front draußen und in den rFabriken daheim
verlassen sich aus euch! Seid stolz darauf ! Wer um
wenige Groschen Mehrverdienst vom Pfluge weg zur
Stadt eilt , begeht Fahnenflucht ! Haltet solche Werch-
linge mit Vorbild und Wort zurück! Mit deutschem
Gruß ! Groener , Generalleutnant , Chef des Kriegs-
amtes!

tk Eingefrorene Klosetts und Wasserleitungen.
Einen guten Rat , um Frostschäden an Klosett - und
Wasserleitungsanlagen zu verhüten oder zu beserti-
gen, gibt die „Fuldaer Zeitung " : Man lege me , wenn
nur irgend möglich, an Außenwänden eine Wasser¬
leitung ; muß dies geschehen, so bringe man zuvor
einen schmalen gehobelten Holzstteifen mit sog. Holz-
Diebeln an der Wand an . Das Wasserleitungsrohr ist
jetzt, da vor der kalten Wand geschützt, auf der Latte
mittels Blech- oder Zinkstreisen bequem zu befestigen.
Bei der Leguna der Wasferleitungsrohre wähle man
das stärkste Gefälle , damit beim Entleeren und Ab¬
stellen l »x  Leitung die Rohre rasch und gründlich ent¬
leert werden können . Leichte aus Kiefernholz her¬
gestellte Vorfenster , die den Sommer über bequem
weggenommen werden können , ersparen nicht nur in

f Wohnräumen bedeutendes Brennmaterial , sondernsino
\ auch ein äußerst guter Schutz für die Abort - und Was¬

serleitungsanlagen . Das Syphon -Klosett vergefte man
nicht , besonders vor dem Schlafengehen , mrt Viehsalz
Zu versehen . _ _ ^ - -
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Fortsetzung von der l . Seite.

gefangen, 12 Maschinengewehre, 6 Minenwerfec und 3
\ Geschütze erbeutet.

HeereSsroatdeS GeaeralfeldmarlchallS
Priazea Leopold voll Boycra.

Nichts zu melden.
Italienischer uad südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Thefs des Gener̂ lstadr-.

v. H ö s e r, Feldmarschalleulnant.

wtb. Ale, . 15. Februar 1917.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Bet Focsant wiesen wir einige russische Kompagnien
ab. An der Putna betätigten sich unsere Patrouillen
mit Erfolg im Vorgelände.

HeereSsroat deS Gcaeraloberft ErzherzogJoseph
Südlich des MeftecaneSci Tunnels wurde ein rusi

fischer Vorstoß vereitelt.
Front des Geaeralseldmarschalls

Priv; Leopold von Bayern.
Nördlich der Bahn Zloczow -Tarnopol und bet

Ewidniki in Wolhynien übeifielen Stoßtruppen die
russischenGräben. Die Unternehmungen glückten. Der
Feind erlitt starke Einbuße an Menschen und Kriegs¬
gerät. Oestltch von Zloczow wurden überdies 6 russi.
sche Offiziere und 275 Mann als Gefangene abgeführt.
Italienischer u. südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Thefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarfchalleutnant.

Verantwortlich : Albin Klein in Gießen.

Bekanntmachung.
Von Mittwoch, den 14. d. MtS ., fallen die Züge

D 79 Frankfurt ob 70# Dorm . Hamburg an 5 * Nachm.

Von Dienstag, den 20. Februar,

D 74 Hamburg
E 71 Frankfurt
E 72 Hamburg
D 81 Gießen

12" Nachm.
8" Vorm.
9™ Dorm.
810 Dorm.

Frankfurt
Hamburg
Frankfurt
CSln

ll 00 Nachm.
8M Nachm.
8" Nachm.

12" Nachm.
Duisburg an 1" Nachm.

l) 82 Duisburg ob 357 Nachm.
9W NachmEöln ab 6" Nachm. Gießen

voriidergedenä aus.
Königl Eiltnbabndirtktion frankfurt«Mal,).
Von Dienstag, den 20. Februar, ab

f a 11e ■ nachstehende Züge vorübrrgedenä ä»tr
Pz . 1722 Siegburg ab 3,^ N.. Troisdorf an 4, 00 N

639 Gießen
1661 Sinn
1675 Eitorf
1712 Ettorf
634 Eöln

1622 Troisdorf
1709 Troisdorf
1711 Siegburg

12." N ..
6,o» N ,
7," N .,

11," N -,
9." V.,

12, 14 N.
4, 10 N ,

10," N .,

Eöln
Herborn
Troisdorf
Siegburg
Gießen
Siegburg
Siegburg
Ettorf

5." N.
6, " N.
8," N.

11," N.
2,M N.

12," N.
4, " N.

11," N.
Kgl. EiltnbabndlrtktionTranklnrt(Main),

Von Dienstag, den 20. Februar, ad
lalle,  die
Schnellzüge 0 123 Coblenz ab 11, 05 Vorm .,

Gießen an 1," Nachm, und
v 124 Gießen ab 6, 04 Nachm,

Coblenz an 8," Nachm.
vorlibergedtna aur.

Kgl- Eifenbabndirtktiön frankfurt(Main).

fallen dir Züge .. ,
5, . D -45 ?franffurt ob 12,°* Mittag », Lerlin Friedn

stroße an 10," Nachm.,
v 46 Berlin Friedrichstrabe ab 7,°' Vorm -, Fco

furt an 7,°* Nachm.,
Pz . 797 Frankfurt ob 3," Nachm., Friedberg an 4/'
P ;. 1860 Fciedberg ab 9," Borm ., Hanau Ost an 10,«
Pz . 1968 Friedbecg ob 4." Nachm . Hanau Oft an 5.»
Pz . 1859 Hanau Ost ab 9.°' Dorm ., Fciedberg an 10.'
Pz 1869 Hanau Ost ab 4.°' Nachm., Frtedberg an 5/
corrtbcrgehcnd aut.

(* 8 werden verlegte Pz 1856 F -iedberg^
7," Vorm , (bisher 6, "). Hanau Oft an 8.°« (bisher
und Pz . 1853 Hanau Ost ob 5," Nachm, (bisher 6,"
Frirdberg an 6,“ (bisher 7, 01).

Königl. Eifcnbahndlrekiion Trankfurt(Mal,
Von Dienstag, den 20. Februar, a

fallt»  die Triebwagenfohrten 3105 Wetzlar ab 7," V
Lollar an 8," und 3108 Lollar ab 11," V-, Wetzlar a
12," Mittags »sr,vergebe,ü a,t.

Kgl. Elftnbabndfrtktlon Trankfurt(Main
Seid tparta « >m Hartoffelcerbraacb «nd erfttxt

die Kartoffel dircb die GrdRoblrabe.
Unsere Kactoffelvorräte sind knapp. Einen brauch

baren Ersatz süc die Kartoffel bietet die Ecdkohlcabe,
die aber in frg'chem Zustande nur bis etwa Mittig,
März verbraucht werden kann Jedermann sollte da-̂
h r setzt noch möglichst Ecdkohlcaben an Stelle von ^ ^ gli,̂ . -
Kartoffeln verzehren, um so recht lange mit seinen Kar- «* na4 ittmu
löffeln zu reichen. Die Kommunaiverbände , zu deren^  obgeBiefen,(Bimftfn die krdkoblraben bcschlaanabmt sind , werde» ^

se;«srp^
,;arf, °°

(KreuSb»
bu 21.

e» ta "lS
«14' tftl  fie *«»
UM" * '

3it. lj:

Biüicbe

xbS-l>ß^
HlUlptil

Äi«

Gunsten die Srdkohlraben beschlagnahmt find , weide,
eS sich angelegen fei, taffen, Die Erdkohtraben gerade
jetzt an die Verbraucher abzugeben.

fli bet HW, m
to  Kampagne.P «?

Wahlspruch:

PER IDEM.

Uiiderfierg^
V.Yl»| r-nli

Strnprr itlciu.
^ 7***•iTT. -< ***. ^ " wn,«,. 1.0 ®' '***' ,M<*• u. l1®*

kl Cn̂pAvrAlliTtclt
^ /, ä

Underberg -Boonekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

Underberg
in den Verkehr gebracht . Die alte  anerkannt vorzügliche Qualität

bleibt unverändert.

Hoflieferant
Sr.MaJ.d Deutschen Kaisers,

Königsv.Preuaseo.

H. Underberg -Albr echt
RHEINBERG (Rhld .) • Gegründet 1846.

SorMeW1,W
Unfrre
hinter der stin«

^ An bec Somme
ikc®tgnet in die Ln
Dolen dis Si. Outtitti

veMr
HeertSstovt1

Bei Jlluxt, poef
M von Lnczany, und
teilen ruffilche Unterne

tzttrrchlNlt des®t
Auf den Höhenm

seit MorgengrauenKä
Bei der

Heeresgruppe des®i
und an der

hat sich die Lage be
jeiindert.

Der tzrste Genera

Berlin,
bcn sich vorn
Jnfanterikkäin!
deren Ereignis

tob.

Holzversteigerung
der

Gräflichen Lbersörfterei Laub«ch,
Dienstag , den 20 . Februar 1917 , „ach Zusammenkunft
1 Uhr am Pflanzgorten PetrrSwald bei Altenhatn : aus
Pcifrsi94ht l dr Buchen rm. : 334 Scheit 1. u. u. Klaffe,
133 Prügel , 47,5 Stücke I. u II. Klaffe, 48,5 Rciferprügel,
2 Fichtenprügel ; 1 Eichenabschnltt 4 m lang . 25 cm
Mitte — 0,20 fm ; BauMklrcherwald la : Buchen rm;
407 Scheit l. u. II. Klasse, 178 Prügel 1. u. II Klaffe
27 Stöcke I. Klaffe, 53 RetserprÜyel; Kohlreiscr und Lese«
Holz flächenwetse. Rot unterstrichene Nr. kommen nicht
zum AuSgebot. Der Sammelpunkt ist vom Bahnhof
Fretenfeen nach Eintreffen des Zuge- 11 Uhr 48 Mtn.
Qon Laubach brquem zu erreichen.

Bekanntmachung.
Dom Mittwoch den 14. d. MtS . ab fallen die Züge

v 81 Gießen ab 8*° Vorm . Eöln an 12^ Nachm.

l) 82 Duisburg * 357 Nachm.
Duisburg 1TO Nachm.

9M Nachm.Eöln w 6 W Nachm Gießen
vorübergehend auS

Kal euenbahndirektionfrankfmi(Mai«». I

250000  Sportcigaretten
erßkl. Qualität pa. lütkiicher Tabak sehr billig abzugebcn. t

eigarenrnfabtlk Perei, Trankfnna. M
Wlrrdrtltgeuslr. n.

Ziehung 24. Mdrr

Wormser Dombaa

Qel9=£otterie
1000 000 Lose, 3667 6ewlsne M

700000
H«»pt 5  O O O O

Gewlnae / O O O O

bar ohne Abzug zahlbar.
I m ^ II 0beratt erhllt . py' tFG.
LUuvd Irl. bQhr aod Liste 30 rtg.

I . Dinkelmaoö, Worms.

öleiQÜbetten
Holrrabmenmatrohen , Kinderbett
EisenmSbelfabrik , Lutzl t. Thl

fflikfigrafi "'
pgfu wnmun^

Isolier zur

Kohe Söiuhem un4
HOften bekimpft mH
gro feemEHblj bHLf-» «diKntn u.Kindern
mein rertteUbe/er
Geradehalter
System Haas
HchrfacK prelt*
gekrönt . Auafflhr-
fi<he . rddiUIosIrleTle
DrosehOre kostenlos

rranz Menzel ,
Frankfurt a. M
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